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A Anmerkung 1. 
Die Bestimaung der Geomerie haben nicht blos subjectiven, sondern auch 
objectiven Wert, denn sie enthalten Benauntungen über räumliche Verh^1t 
nisse der Erscheinungen und nicht der Dinge an sich. Und eben die An- 
Sonauungsiorn des Raumes lässt uas die Dinge so erscheinen, wie sie 
sich uns darstellen; ein Zweifel also darüber, ob die Sätze der Geome- 
tris auf Gegenstände der Rrfahrung anwendbar sind, ist also ganz unbe- 
Erundet. 

Anmerkung II. 
Ist aber eine solche Auffassung nicht offenbarer Idealismus ? Nein, 
denn der Idealisaus leugnet die Existenz von Dingen ausser den denken- 
den Geistern, während ich die Existenz solcher Dinge behanpte und nur 
hinzufüge, dass wir uns dieselben nicht vorstellen wie sie an sich sim 
soudern wie sie uns erscheinen. Die Behauptung, dass diese$ Erschei- 
nungen der Dinge nicht existieren, sondern nur von uns vorgestellt wer- 
den, ist nichts weiter, als eine Ausdehung der Lockeschen Ansicht über 


die Subjectivität der secund^ren Qualitäten auf die primären, auf alle 


ubernaupt, welche in unserer sinnlichen Erfahrung gegeben sind. Um jede 
doch diesen falschen Schein des Idealismus zu vermeiden, müsste ich ei- 
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B 
gentiich die Realität auch der Farben behaupten und sagen dass z.B. dé 


aie Empfindung der roten Farbe der dieselbe hervorrufenden Eigenschaft 
des Zinnobers àhnlich sei. 

Anmerkung III. 
Aber man kónute dnwenden, dass diese Ansicht die Dinge der sinnlichen 
Erfahrung in blossen Schein verwandele. Aber Schein und Wahrheit st 
liegt nicht in unseren Vorstellungen der Dinge, sondern ia unseren Ur- 
veilen über dieselben, und der urteilende Verstand kann auch auf Grund 
der Vorstellungen von Erscheinungen die Wahrheiv finden, das heisst 
die Vorsuvei uagen der Erscheinungen nach solchen Regeln verknüpfen, 
welche den Zusammenhang der Vorstel ungen in dem Begriffe eines Objects 
béstimnen, und inwiefern diese Vorsrellungen bei einer Erfahrung bei- 
sammenstehn Können. Es nat also die Ursprunssart unserer Vorstellun- 
gen ait der Wahrheit, unserer Begriffe nichts zu thun, dena diese Wahrht 


heit besteht eben in der widerspruchslosen und der Erfahrung gemissen 


Verknüpfung dieser Vorstellungen. Aber ein Irrtum entspringt leicht, 


wenn ich mit meinen Begriffen von Raum und Zeit über deas Gebiet der 


Erfahrung hinasusgehe und die aif diese Begriffe gestürzten Sttze auf 
Diage au sich anwende. Weit gefehlt also, dass durch meine Lehre die 
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erase lt zu Schein werde; vielmehr sichert diese Lehre auf die ein- 
zig adglicht Weise den Sätzen der Mathematik Anwendbarkeit auf die Ge- 
genstäuäe der Erfahrung,und deckt andereseits die Quelle des transcen- 
dentalen Scheins auf, durch welchen die Metaphysik von jeher getäuscht 
nat, indem dieselben Erscheinungen für Dinge an sich nahm unå dadurch 
zu den Aavinonieen gefuhrt nat. 
Dass man mir jene Lenre  unverschib, bat wahrscheilniicn darin ihren 
Grund, dass ich sie den transcendentalen Idealismus im Gegensatz zum 
empirischen des Descartes und mystischen des Berkeley nanute. Und so uż 
wird es besser sein, dieselbe krivischen Idealismus zu nennen, welcher 
auch die Widerlegung jener beiden anderen enthält. Als triumenden Tdea- 
lisaus könate man dann die Ansicht jener bezeichnen, welche einfach 
unsere Vorstel'ungen von den Dingen zu Diagen selbst machen. 

Der transcendentalen Hauptfrage zweiter Teil. 

Wie ist reine Naturwissenschaft móglich ? 
Paragraph 14. 


"Natur ist das Dasein der Dinge, sofern es nach allgemeinen Gese- 


tzen bestimmt ist". Wenn wir unter Natur das Dasein der Dinge an sich 


Selbst verstehn wollten, so wäre Natur unerkennbar, sowol a priori als 
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auch a posteriori. A priori, donn alle Erkenatnisse a prori die auf der 


zeręliedorune unserer Begriffe beruhn, sagen uns nur, was in unsern Be 
griffen von den Dingen enthalten ist, aber nicht, was in Wirklichkeit 
zum Begriff ninzukomme und wodurch das Ding in seinem Dasein ausser- 
halb unserer Begriffe bestimmt ist; a posteriori, denn wenn uns Frfah- 
rung die Gesetze der Dinge lehren soll, so müssten diese Gesetze den 
Diagen aa sich novwendig zukomen. Nun kann aber die Erfahrung niemals 
lehren, dass etwas notwendigerweise so und nicht anders sei. 

Paragraph 15. 

Nun gibt es aber eine reine Naturwissenschaft, die a priorische und 
apodixtische Gesetze vortrügt, unter dnenen die Natur steht, z.B. dass 
uio Substanz bleibt und beharrt, dass alles was geschieht, jederzeit dp 
durch eiue Ursacne nach beständigen Gesetzen eureh eine Ursaeke vorher 
bestimmt sei u dgl. Wie ist also diese reine Naturwissenschaft möglich? 

Paragraph 16. 


Bevor diese Frage beantwortet werden kann, bedarf sie noch einer 


prösieseren Formulierune. Dena Natur kann noch in einer anderen als in 


der obigen Bedeutung genommen werden; diese andere Bedeutung beruht da- 


rauf, dass Natur, materialiter genommen, den Inbegriff aller Gegenst^n- 
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deutng allein haben wir es hier zu thun, ob sie gleich a priori möglich 


dg der Erfahrung bedeutet. lit der Erkenntnis der Natur in dieser Be- 


ist und und vor aller Erfahrung vorhergeht. 

Paragraph 17. 
Ninat mai Natur materialiter in dieser engeren Bedeutung, so ist unter 
Jen Formalen der Natur die Gesetzmissigkeit aller Gegenstände der Er- 
fahrung , und sofern diese Gesetzmissigkeit a priori erkannt wird, die 


notwondige Gesetzmissigkeit derselben zu verstehn,.Es lässt also unsere 


Frage zwei Formulierungen zu : 1. Wie ist die notwendige Gesetzaissig- 


Ni A av TY 
keit der Dinge als Gegensv^ade der Erfahrung’ zu erkennen möglich 2. wie 


ist die notwendige Gesetzmissigkeit der Erfahrung selbst in Ansehung 
aller inrer Gegenstände tiberhaupt a priori möglich ? 

Für die Auflösung der Frage selbst ist die Wahl dieser oder jener 
Formulierung gleichgiltig. 

Doch ist dio erste Formulierung aus eonem anderen année passen- 
der: sie verleitet nimlich nicht RitéenanrseapinlNatan alc einen Diaze 
zu dem irrtua, als hötte man es bei der Untersychung mit Natur als ei- 
nea Dinge an sich zu Phan 


ES haudelt sich also darum, die al'gemeinen und a priori gegebenen 
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Bedingungen der Möglichkeit aller Erfahrung zu gewinnen und  araus die 
Natur als den ganzen Gegenstand miglicher Erfahrung, zu bestimmen. Wir 
wollen demnach erkennen, wie die Bedincungne a priori von der M6glich- 
keitder Erfahruag zugleich die Quellen sind, aus denen die allgemeinen 
Naturgesetze hergeleitet werden müssen. 

Paragraph 18. 

Erfanrungs- und empirische Urteile sind zu unterscheiden, Empiri- 
sche ist der weitere, Erfahrunes-Urteile der engere Begriff. Es gibt 
nänlich neben den Erfahrungsurteilen, das ist den ibjektiv-giltigen 
oder allgemeingiltigen Urteilen noch Vanrnenmungsurteile, d.i. solche 
empirische Urteile, die nur subjektiv eiltig sind, Zunächst sind alle 
unsere empirischen Urteile blos Wahrnehmungsurteile, enthalten also 

W hee u. e 
zunöchse bloss die lohische verknüpfung der Vokstelluagen in einen den- 
kenden Subject, und werden erst hinterdrein zu Erfahrunesurteilen, zu 
Urteilen, denea eine Beziehung auf ein Object innewohnt und die al’gen 
mia giltig siad. Dazu ist aber eben notwebdig, dass Begriffe hinzukom- 
men, welche über das in der sinnlichen Anschauung gebenen hinausgenn, 


Begriife also, welche inren Ursprung gänzlich a priori im reienen Ver- 
staud haben , Begriffe, unter die jede Wahrnehmung subsumiert und mit- 


weist welcher sie in Erfahrung verwandelt wird. 
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Paracraph 19. 
objective Giitigkeit der Erfahrungsurteile stammt also nicht aus 


der Erkenntnis der Objocte wie sie an sich sind, sondern blos von den 
Bedingungen der Ailgemeingiltigkeit der empirischen Urteile.Das Object 
an sich bleibt sports unbekannt ; “wenn aber durch den Verstandes begriff 
die Verknüpfung der Vorstellungen , die unserer Sinnlichkeit von ihm es 
gebea sind, als allgemein gilvig bestimmt wird, so wird der Gegenstand 
durch dieses Verhiilunis bestimmt, und das Urteil ist objectiv". 

y Paragraph 20. 
Wolien wir also finden, wie das Erfahrungsurreil überhaupt móglich sei, 
so nussen wir es zergliedern. Es ist in inm enthalten : 1. Die mir be- 
wusste Anschauune oder die Wahrnehnung, perceptio, die blos den sinncn 
augehört. 2. Das Urteilen, das bloss dem Verstande zukómme. Aber das P 
veiine kaan zweifach sein : es kann bloss auf der Vergleichung der Wahr 
neunungen und auf dem Bewusstsein des eigenen Zustandes beruhn, aber 


es kann auch ayf der Verbindung der Watirnehaungen in einem Bewusstsein 


überhaupt beruhn. Nur im zweiten Fall haben wir es mit einen Erfahrung 


urteil, einea allgemeingiltigen und notwendigenU rveil zu thun. 


Es muss also, danmit ein Wahrnenmungsurteil Erfahrungsurteil wera 
den könne, die gebene Anschauung unter einem Begriff.subsumiert werden, 
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die "ropa des Urteilens kociak CR E pri: pere De- 


stiant. Um z.B. das Wahrnehmugsurteil "Wenn die Sonne den Stein "WÈ 
scheint, so wird er warm", in ein Erfahrungsurteil zu verwandeln, muss | 
die Aasciauung unter den Begriff der Ursache subsumiert werden, woraus ` ` 
dann. das Erafahrungsurteil entsteht: die Sonne erwärmt den Stein. Hic- 
durch erscheiut nämlich der Begriff? der Wärme mit den des Sonnenschelm 
notwendig verknüpft, das synthetische Urveil wird notwendig allgemein 
gilvig. 

Und so ist es in allen syhthetischen Urteilen, welche objective 
Gilti;keit haben. Sie bostehn niemals aus blossen Anschauüngen, sondem 
enthalten neben den von der Anscnauung abgezogenen Begriffen noch eine  — 


reinen Verstandesbegriff, unter welchen jene Begriffe subsumiert werden ` 


und so zu einem objoctiv gilvigen Urveile verknüpft werden. 
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